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E-Mail: nutzungsgebuehr@wg-weissensee.de
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E-Mail: mitglied@wg-weissensee.de

Betriebskosten

Herr Born Tel. 927 044 25

E-Mail: betriebskosten@wg-weissensee.de

Technik

Herr Schwensow
Herr Schulz

Tel. 927 044 32
Tel. 927 044 31

E-Mail: technik@wg-weissensee.de

Begegnungsstätte „Altes Waschhaus“

Frau Tiedemann Tel. 924 090 44
Fax 924 083 36

Erreichbarkeit: täglich von 8.00 –18.00 Uhr • freitags von 8.00 bis 12.30 Uhr 
Beratungszeiten: Dienstag 10 –12 und 14 –18 Uhr • Donnerstag 14–16 Uhr

Wir sind für Sie da

Erreichbarkeit zum Jahreswechsel
Zwischen den Weihnachtsfeiertagen und Silvester sind wir 

in unserer Geschäftsstelle in der Berliner Allee 229/233 
nicht persönlich erreichbar.

Im neuen Jahr sind wir dann ab Montag, den 3. Januar 2011, 

zu unseren bekannten Zeiten wieder für Sie da.

Wir wünschen Ihnen und Ihren Angehörigen 
an dieser Stelle ein frohes Weihnachtsfest 

und alles Gute für 2011!
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2010 – 
Ein erfolgreiches Jahr klingt aus

Herr Czaja
Technischer Vorstand

Liebe Mitglieder,
die bevorstehenden Feiertage zum Weihnachtsfest und 
zum Jahreswechsel möchten wir zum Anlass nehmen, 
allen Mitgliedern unsere besten Wünsche zu übermitteln.

Für unsere Genossenschaft klingt mit dem Jahr 2010 ein-
mal mehr ein erfolgreiches Jahr mit all seinen Höhepunk-
ten aus. Neben den wohngebietsübergreifenden Baumaß-
nahmen, die die Wohnqualität der betre� enden Nutzer 
erheblich verbessern, gehörte 2010 die Wahl der Vertreter, 
dem höchsten Organ der Genossenschaft, zu den Höhe-
punkten. Durch Ihre Wahlbeteiligung haben Sie auch 
Meilensteine für die gemeinsame künftige Arbeit unserer 
genossenschaftlichen Gremien, wie Vertreter, Aufsichtsrat 
und Vorstand, gesetzt.
Als wirtschaftlich starkes Unternehmen konnten wir auch 
in diesem Jahr eine Vielzahl von Bauvorhaben erfolgreich 
abschließen bzw. als jahresübergreifende Maßnahme be-
ginnen. Eine sichere � nanzielle Grundlage für all diese 
Vorhaben bildet die derzeitige 100%ige Vermietung un-
serer Wohnungen. Durch Ihr hohes Maß an Toleranz wäh-
rend der Vielzahl von Baumaßnahmen ist es uns möglich, 
diesen sicheren Weg weiter zu gehen. Neben der Sanie-
rung und Modernisierung ist es wichtig, die Genossen-
schaft und ihren Bestand zukunftsorientiert weiter zu 
entwickeln. Die begrenzte technische Entwicklungsfähig-
keit unseres derzeitigen Bestandes, insbesondere für un-

sere älteren Mitglieder verp� ichtet uns, zusätzlich bedarfs-
gerechten Wohnraum zu scha� en. Auch ein Konzept in 
Form des generationsübergreifenden Wohnens ist denk-
bar. Nur wenn es uns auch in Zukunft gelingt, für alle Al-
tersgruppen bedarfsgerechten Wohnraum zur Verfügung 
zu stellen, wird es der Genossenschaft gelingen, sich zu-
kunftsorientiert zu entwickeln.

Schon in wenigen Tagen werden wir mit unseren Seni-
oren, die in diesem Jahr einen runden Geburtstag bege-
hen konnten oder noch werden, unsere nunmehr 18. 
Lichterfahrt durchführen. Glauben Sie uns, Veranstal-
tungen wie diese oder aber das jährlich statt� ndende 
Kinderfest und die zahlreichen Veranstaltungen in unserer 
Begegnungsstätte „Altes Waschhaus“ sind nicht mehr 
wegzudenkende Ereignisse in unserer Genossenschaft. 
Die zunehmend hohe Beteiligung an all diesen Veranstal-
tungen zeigen uns, dass genossenschaftliches Leben ei-
nen immer größeren Bestandteil des genossenschaft-
lichen Wohnens bildet. 
Aber all unsere Erfolge wären nicht möglich, wenn nicht 
die vielen Mitglieder und ehrenamtlichen Akteure mit ih-
rem hohen Engagement auch diesen Teil des genossen-
schaftlichen Gemeinsinns mit Leben erfüllen würden. Mit 
Ihren Ideen, Denkanstößen und nicht zuletzt auch mit 
Ihrem Verständnis haben Sie gezeigt, wie man den Ge-
nossenschaftsgedanken weiter aktiv leben kann. Die Woh-
nungsgenossenschaft „WEISSENSEE“ eG lebt von den Ideen 
ihrer Mitglieder und Ihren Anregungen für ein lebendiges 
Miteinander. Dafür möchten wir uns an dieser Stelle recht 
herzlich bedanken. 
Wir wünschen Ihnen, unseren Mitgliedern, sowie Ihren 
Angehörigen ein geruhsames Weihnachtsfest und einen 
guten Start in ein erfolgreiches neues Jahr.
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Erfolgreichster Vermietungsstand 
seit vielen Jahren

Frau Rechenberg
Prokuristin

Sehr geehrte Mitglieder,
die 90er Jahre und die ersten zehn Jahre des neuen Jahr-
hunderts haben den Wohnungsmarkt verändert, und wir 
lernten eine andere Seite des Vermietungsprozesses und 
des Wohnungsmarktes kennen: Steigende Leerstände in 
fast allen Wohnungsunternehmen, besonders in den Ost-
deutschen, drastische Mietausfälle durch Leerstand, die 
für die Unternehmen zu starken Einschränkungen in der 
Sanierung und Modernisierung ihrer Bestände, in Einzel-
fällen sogar zur Insolvenz führten. 

Auch wir hatten mit Leerstand und den Auswirkungen zu 
kämpfen. Die Mietausfälle, die aus dem Leerstand resul-
tierten, schmälerten erheblich die � nanziellen Mittel zur 
Instandhaltung, Instandsetzung und Modernisierung un-
serer Wohnungen. Ein auf unsere Genossenschaft zuge-
schnittenes Marketingkonzept bildete für uns die Grund-
lage einer künftigen stabilen Vermietung und Mitglieder-
gewinnung. Zum einen haben wir mit 
der schrittweisen Umsetzung unseres 
Sanierungs- und Modernisierungs-
konzeptes unserer Wohnungsbestän-
de und der Gestaltung des Wohnum-
feldes die Grundlagen für eine be-
darfsgerechte Vermietung gescha� en.

Zum anderen haben wir mit gezielten 
Werbemaßnahmen, wie die Präsenta-
tion unserer Genossenschaft bei den 
unterschiedlichsten Veranstaltungen, 
der Werbung in Zeitschriften, S-Bahnhöfen, Schautafeln 
oder mit der durch die Stadt fahrenden Straßenbahn, die 
unsere genossenschaftliche Werbung trägt, der Präsenta-
tion unserer Genossenschaft im Kau� and und vieles an-

dere mehr, Interessenten und neue Mitglieder für unsere 
Genossenschaft gewonnen. 

Neben dem hohen Engagement unserer Mitarbeiter, die 
durch ihr dienstleitungsorientiertes Handeln und Auftre-
ten an dem Gesamtergebnis einen großen Anteil haben, 
haben Sie, unsere Mitglieder, durch Ihre Mundpropagan-
da die Vermittlung von Interessenten über den Infokanal 
der Genossenschaft oder das Internet unterstützt und 
wesentlich dazu beigetragen, dass wir derzeitig eine na-
hezu 100%ige Vermietung unserer Wohnungen vorwei-
sen können. 

Dem Diagramm können Sie entnehmen, wie wir kontinu-
ierlich den Leerstand in den vergangenen Jahren abge-
baut haben, und dieses erfolgreiche Vermietungsergebnis 
zeigt, dass all unsere Aktivitäten und Strategien der ver-
gangenen Jahre richtig waren.

Unsere Zeit ist sehr schnelllebig geworden, was heißt, dass 
wir uns nicht zurücklehnen können, wir müssen weiter an 
diesem Ergebnis arbeiten und unser Ziel - eine stabile 
Vermietungssituation – weiter im Auge behalten und ver-
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folgen. Denn nur mit den gesicherten Einnahmen der 
Nutzungsgebühr sichern wir uns auch die Möglichkeit der 
Umsetzung vieler Konzeptionen, wie z.B. der Weiterfüh-
rung des Sanierungs- und Modernisierungskonzeptes oder 
die Entwicklung und Erweiterung unseres genossen-
schaftlichen Bestandes. 

Derzeitig können wir Ihrer Nachfrage auf bestimmte 
Wohnraumgrößen nicht nachkommen. Das heißt, dass 
wir der Bestandserweiterung, wie zum Beispiel dem Neu-
bau bedarfsgerechter Wohnungen, mehr Beachtung 
schenken müssen, um für Sie, unsere „Bestandmitglieder“, 
aber auch für künftige Bewerber ein interessantes Woh-
nungsunternehmen zu bleiben. Mit der Weiterentwick-
lung unseres Wohnungsbestandes erhöhen wir nicht nur 
unsere Wohnungsanzahl, sondern auch die Attraktivität 
der Wohngebiete und unserer Genossenschaft.

Die sehr gute Vermietungssituation ist auch einem wei-
teren Schwerpunkt unserer Tätigkeit geschuldet: der Be-
treuung unserer Mitglieder. Wir möchten Ihnen das Woh-
nen und Leben in unserer Genossenschaft Ihren Bedürf-
nissen entsprechend gestalten. So haben wir mit dem 
Wissen, dass sich viele Mitglieder wünschen, ihren Le-
bensabend in der eigenen Wohnung verbringen zu kön-

nen, gemeinsam mit langjährigen Partnern ein Konzept 
zur Erweiterung der bestehenden Dienst- und Servicelei-
stungen erarbeitet. Ob Fenster putzen, Wohnung reinigen 
oder Einkäufe erledigen, diese Angebote und noch viele 
weitere enthält unser Dienstleistungskonzept und wird 
von Ihnen, unseren Mitgliedern, immer mehr in Anspruch 
genommen. Auch für die Mitglieder, die gehunterstüt-
zende Rollatoren benötigen, haben wir den Bedarf an 
einer möglichst einfach zu erreichenden Unterstellmög-
lichkeit für ihren Rollator gescha� en. Jeder von Ihnen 
kennt die Rollatorenschränke – wir berichteten ja auch in 
der Vergangenheit an dieser Stelle. Diese Beispiele sind 
nur ein Teil dessen, was wir in den vergangenen Jahren 
mit Ihnen und für Sie erreicht haben.

Das Erkennen der Bedürfnisse und der Erfordernisse un-
serer Mitglieder, die Suche und Umsetzung nach einer 
Lösung, spielt in unserem Tagesgeschäft eine immer grö-
ßer werden Rolle. 

Eine Genossenschaft lebt von und mit ihren Mitgliedern, 
und so ist unser Verständnis für Selbsthilfe nicht nur aktive 
Nachbarschaftshilfe, sondern auch die gemeinschaftliche 
Organisationsform der Freizeit. Ein wichtiger Faktor ist da-
bei die Kommunikation unter den Mitgliedern. Die Aus-
schöpfung der vorhandenen Möglichkeiten unter Einbe-
ziehung der Mitglieder, wie die Nutzung unserer Begeg-
nungsstätte „Altes Waschhaus“, ist hier beispielhaft zu 
nennen. Hier werden auch Bindungen zur Genossenschaft 
entwickelt und diese tragen dazu bei, den genossen-
schaftlichen Gedanken weiter zu tragen und zu prägen. 

Insbesondere durch die selbst organisierte gemeinsame 
Freizeit in unserer Genossenschaft wird das Wohlfühlen 
im Kiez und damit in der Genossenschaft weiterentwickelt. 

Sie sehen, wir richten unser Augenmerk in erster Linie auf 
Sie, unsere „Bestandsmitglieder“, denn Sie sind unser Ba-
rometer, an dem wir uns orientieren können und müssen, 
damit wir auch weiterhin gemeinsam auf eine stabile Ver-
mietungssituation und Bestandsentwicklung zum Wohle 
unserer – Ihrer – Genossenschaft blicken können.

Wirkungsvolle Präsentation unserer Genossenschaft 
auf den Straßen Berlins
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Neubau rückt zunehmend in 
den Fokus unseres Handelns
Um unseren älteren Mitgliedern, denen die Barrierefreiheit 
ein besonderes Bedürfnis ist, als auch den jüngeren Mitglie-
dern, wo der Wunsch nach größerem Wohnraum besteht, 
zu entsprechen, bedarf die Weiterentwicklung unseres Be-
standes zunehmend unsere besondere Aufmerksamkeit. 
Der demogra� sche Wandel, die veränderten Anforderungen 
unserer Mitglieder und Bewerber sowie die begrenzte tech-
nische Entwicklungsmöglichkeit unseres vorhandenen 
Bestandes zeigen deutlich, dass auch der Neubau unter 
Zugrundelegung dieser Bedürfnisse zunehmend in den 
Fokus unserer Betrachtungen rückt. 
Wir wollen auch zukünftig am Markt fester Bestandteil sein, 
um die über 55-jährige Erfolgsgeschichte unserer Genos-
senschaft weiterzuführen und uns neuen Herausvorde-
rungen erfolgreich zu stellen. Die Aufgaben der Zukunft 
sind deutlich erkennbar: Wohnraum für verschiedene Haus-
haltsarten mit unterschiedlichen Bedürfnissen scha� en.
Bereits in den Vorjahren haben wir Untersuchungen ange-
stellt und mögliche Flächen für Neubauvorhaben analysiert. 
Das betri� t sowohl bebaubare Flächen im Eigentum der 
Genossenschaft als auch umliegende Flächen, die zum Er-
werb anstehen. Wenn auch die Bestandssicherung weiter 
unsere Hauptlinie ist, ist es notwendig, sich bereits heute 
mit dem Neubau von Wohnungen zu beschäftigen. 
Auch ein Konzept mit der Verbindung von senioren- und 
familienfreundlichem Wohnen ist denkbar. Das gemein-
schaftsorientierte, langfristige Denken ist ein idealer Aus-
gangspunkt unsere Genossenschaft zukunftssicher zu 
gestalten. Diese Ausführungen des Vorstandes auf der dies-
jährigen Vertreterversammlung am 08. Juni 2010 waren 
Anlass für unser langjähriges Mitglied, Vertreter und Ersatz-
vertreter, Herrn Dr. Schulze, sich mit dem Thema: „Sollte 
unsere Genossenschaft Immobilien kaufen und neue Woh-
nungen bauen?“ auseinanderzusetzen. 
Zur Person:
Herr Dr. Schulze war nach seinem Architekturstudium an der 
TU Dresden 1964 als Komplexbauleiter im Wohnungsbaukom-
binat Rostock tätig und begann 1968 mit den Planungs-, For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten an der Deutschen Baua-
kademie in Berlin. Nach seiner Promotion zum Dr.-Ing. hat Hr. 

Dr. Schulze zahlreiche Fachbücher 
und Broschüren auf dem Gebiet 
des Bauwesens mitverfasst und an 
mehreren nationalen und interna-
tionalen Architektur- und Städte-
bauwettbewerben teilgenommen. 
Nicht unerwähnt möchten wir las-
sen, dass darunter 8 preisgekrönte 
Projekte, so z.B. der 2. Preis im Archi-
tekturwettbewerb der DDR 1972, waren. Ab 1990 war er als 
stellvertretender Direktor und Abteilungsleiter im Institut für 
Bauwerkserhaltung und Sanierung des Wohnungsbaus an der 
Bauakademie sowie als freier Dozent an Universitäten und 
Fachhochschulen tätig. Herr Dr. Schulze ist seit 1993 Referats-
leiter für Experimentellen Wohnungs- und Städtebau. Als Leiter 
der Abteilung Architektur im Institut für Erhaltung und Moder-
nisierung von Bauwerken e.V. an der TU Berlin von 1996 bis 
2004, ist Hr. Dr. Schulze seit 2005 freiberu� ich als Architekt/
Stadtplaner/Designer und Bausachverständiger tätig. 

Sollte unsere Genossenschaft Immobilien kaufen und 
neue Wohnungen bauen?
Häu� g wird von den Mitgliedern unserer Genossenschaft 
die berechtigte Frage gestellt, ob es denn sinnvoll, ja erfor-
derlich und vor allem wirtschaftlich e� ektiv sei, wenn sich 
die Genossenschaft künftig auch wieder mit dem Neubau 
von Wohnanlagen befasst. Beim Für und Wider gibt es 
dafür unterschiedliche persönliche Betrachtungen.
Die einen sagen, die Genossenschaft hat lediglich den vor-
handenen preiswerten, modernisierten und instandgesetz-
ten Wohnraum zur Verfügung zu stellen und ihn kosten-
günstig zu verwalten. Sie fürchten durch Neubauvorhaben, 
Grunderwerb oder Immobilienkäufe das Ansinnen, unrea-
listisch hohe Gewinne zu erwirtschaften, mit denen sich die 
Genossenschaft � nanziell übernimmt und sogar die Gefahr 
der Insolvenz riskiert. 
Die anderen meinen aber, dass es legitim und notwendig 
sei, in ökonomisch vertretbarem und genossenschaftlich 
kontrolliertem Maße neu zu bauen, um im Rahmen der 
Marktwirtschaft nicht einfach zu stagnieren, sondern sich 

Herr Dr. Ing. Schulze
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als moderne, attraktive Genossenschaft mit gefragtem 
Wohnraum und gemeinschaftlichen Freizeiteinrichtungen 
weiterentwickeln und wirtschaftlich bewähren zu können.
Folgende Argumente für den Wohnungsneubau oder 
Ergänzungsbauten in den Wohnanlagen unter genos-
senschaftlichen Aspekten sprechen meines Erachtens 
eindeutig dafür:
Anforderungen aus demogra� schem Wandel
Die Bewohnerstruktur in den meisten Wohngebäuden ist 
bereits sehr einseitig ausgeprägt, so haben wir sehr viele 
ältere und alleinstehende Bewohner bzw. vorwiegend 
2-Personenhaushalte zu verzeichnen. Im Zuge des demo-
gra� schen Wandels verschärft sich diese Situation künftig 
noch erheblich. Der Anteil älterer Bewohner wird sich in den 
nächsten Jahren stark vergrößern, so dass der Wunsch nach 
barrierefreiem, altersgerechtem und generationsübergrei-
fendem Wohnen immer häu� ger auf dem Anforderungs-
katalog stehen wird. Hierfür bieten vor allem die Mehrge-
nerationshäuser mit Personenaufzug und Gemeinschafts-
räumen im Erd-, Keller oder Dachgeschoss für Senioren, 
Familien und junge Alleinstehende künftig eine soziale und 
moderne Wohnform an, die mittlerweile auch in anderen 
Großstädten schon sehr beliebt und gefragt ist. 
Solche generationsübergreifenden und gemeinschaftlich 
orientierten Häuser können auch den geänderten Bewoh-
ner- und Kundenanforderungen individueller entsprechen. 
Neben der Bestandsp� ege, die bisher die Hauptleitlinie war, 
gehört als Zukunftssicherung unserer Genossenschaft 
ebenso der Neubau sozialer, moderner Wohnformen für die 
di� erenzierten Bedürfnisse aller Bewohner. Nur so können 
wir Mitglieder weiter an unsere Genossenschaft binden. 
Wohn- und mietpolitische Bedarfsanforderungen
Unsere Genossenschaft verfügt bezüglich der mehrge-
schossigen Wohnbauten über einen großen Bestand an 
Gebäuden, die gebäude- und wohnungsstrukturell jedoch 
vorwiegend monostrukturelle und uniforme Gebäude auf-
weisen, die der steigenden Nachfrage nach größeren Woh-
nungen sowie nach familien- und altersgerechtem Wohn-
raum entsprechend den modernen Anforderungen nicht 
mehr gewachsen sind. Demzufolge wird auch ein di� eren-
zierteres, heterogenes Wohnungsangebot mit unterschied-
lichem Ausstattungsgrad erforderlich, um auch Mitglieder, 
insbesondere junge Bewohner und Familien zu erreichen, 
die sich einen großzügigeren Wohnkomfort auf hohem 
technischen Niveau inmitten eines bewohnerstrukturell 
durchmischten Kiezes mit vielfältigen gemeinschaftlichen 

Freizeiteinrichtungen und dergleichen wünschen.
Durch solche, ihren Bedürfnissen besser entsprechende 
Angebote kann ein Wegzug aus der Genossenschaft ver-
mieden werden.
Wirtschaftliche und kaufmännische Gesichtspunkte
Da der Ersatz- bzw. Ergänzungsbedarf für physisch und 
funktionell überalterte Bausubstanz permanent besteht, 
sollte die Bestandssicherung immer im Zusammenhang mit 
der Modernisierung und dem Neubau gesehen werden. Die 
Restnutzungsdauer der Bestandsgebäude ist bei uns zurzeit 
noch nicht so problematisch, doch damit eine Genossen-
schaft nicht stagniert oder gar „abstirbt“, müssen außer der 
energetischen Sanierung ebenfalls die Fragen des Neubaus 
mit hohem technischen und energetischen Ausstattungs-
niveau stärker in Betracht kommen. Bei Neubauten kann 
das aktuelle Anforderungsniveau relativ leicht erreicht wer-
den, was überdies Betriebskostenvorteile trotz höherer Kalt-
miete für den einzelnen Nutzer bringt.
Nicht wie bei Sanierungsvorhaben, wo das genossenschaft-
liche Solidarprinzip im Vordergrund steht, muss bei Neu-
bauvorhaben die wirtschaftliche Abgeschlossenheit jedes 
einzelnen Bauvorhabens im Vordergrund stehen, dass heißt, 
die künftigen Mieteinnahmen müssen die entstandenen 
Kosten decken. Der Neubau auf eigenem Grund und Boden, 
langfristig � nanziert, stellt sich gegenwärtig in Betracht ak-
tueller Konditionen ausgesprochen günstig dar. 
Im Weiteren haben übrigens Untersuchungen ergeben, 
dass die Vergrößerung des Wohnungsbestandes auch be-
triebswirtschaftlich sinnvoll ist. Eine Bestanderweiterung 
von ca. 10 – 15 % bedarf demnach in einer Genossenschaft 
keiner Veränderung der Personalstruktur.

Schlussfolgernd kann man zu diesem Ergebnis gelangen: 
Wenn sich unsere Genossenschaft entsprechend den Be-
dürfnissen und Wünschen der Bewohner und neu zu wer-
bender Mitglieder weiterentwickeln und dabei auf dem 
Wohnungsmarkt weiterhin erfolgreich behaupten will, muss 
sie unausweichlich auch Neubauvorhaben, Grunderwerb 
oder Immobilienkäufe realisieren. Dies begründet sich nicht 
zuletzt auch im §2 unserer Satzung, nach dem der Zweck 
und Gegenstand unserer Wohnungsgenossenschaft darin 
besteht, Bauten in allen Rechts- und Nutzungsformen zu 
bewirtschaften, errichten, erwerben und zu betreuen.
Die Einbeziehung der genossenschaftlichen Gremien auf 
der Grundlage unserer Satzung ist dabei für mich eine 
Selbstverständlichkeit.
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Am 8. November beschloss Aufsichtsrat und Vorstand in 
gemeinsamer Beratung den Bauplan für 2011 und nahm 
gleichzeitig den Wirtschaftsplan 2011 – 2016 an, in dem der 
o.g. Bauplan ein� oss. Damit wurden die Schwerpunkte der 
Instandsetzungs- und Modernisierungsmaßnahmen für die 
nächsten Jahre festgelegt, die zusammen ein Volumen von 
17,7 Mio. € beinhalten. Für das Jahr 2011 werden 3,8 Mio. €  
eingesetzt. Dazu kommen noch einmal 1,3 Mio. € für die 
Instandhaltung der Wohnungen und das Wohnumfeld bzw. 
6,9 Mio. € für den gesamten Planungshorizont. Für die 
Wohnumfeldgestaltung werden in den nächsten 6 Jahren 
1,2 Mio. € ausgegeben.
Die Zusammenstellung des Wirtschaftsplanes, der aus dem 
Finanzplan und dem Erfolgsplan besteht, spiegelt sowohl 
die Liquiditäts- als auch die Bilanzseite unserer Genossen-
schaft wider und setzt sich aus vielen kleinen Mosaikbau-
steinen zusammen. Abgeleitet aus dem Perspektivplan, der 
bis zum Auslaufen abgeschlossener Kreditverträge im Jah-
re 2030 reicht und die Größenordnung für beabsichtigte 
Instandsetzungs- und Modernisierungsvorhaben enthält, 
werden mit der mittelfristigen Planung für die nächsten 
sechs Jahre diese Ziele präzisiert. Jedoch nicht nur die Aus-
gabenseite wird einer sorgfältigen Prüfung unterzogen, 
sondern auch die Einnahmenseite. Da die bewilligten För-
dermittel in den nächsten sechs Jahren auslaufen – sie ha-
ben noch ein Volumen von insgesamt 177,3 T€ - stehen uns 
zukünftig nur noch die Mieteinnahmen und evtl. neu auf-
zunehmende Kredite für die Finanzierung zur Verfügung. 
Doch Fremdmittel sind kein geschenktes Geld – sie müssen 
samt Zinsen zurückgezahlt werden: Aufwendungen, die 
ebenfalls gewissenhaft geplant und bei den Entschei-
dungen berücksichtigt werden müssen.
Ausgehend von den voraussichtlichen Zahlen für das lau-
fende Jahr wird der Wirtschaftsplan jährlich für die Folge-
jahre präzisiert und angepasst. Damit  wird gesichert, dass 
Liquiditätsüberschüsse gegenüber dem bestehenden Plan 

Wirtschaftsplan 2011 bis 2016 
verabschiedet

Herr Walter
Kaufmännischer Vorstand

so schnell wie möglich für die weitere Sanierung unserer 
Häuser eingesetzt werden können. Umgekehrt kann so auf 
erkennbare Liquiditätsengpässe schnell reagiert werden. 
Für den neuen Wirtschaftsplan wird die vom Prüfungsver-
band empfohlene Liquiditätsreserve jeweils zum Jahresen-
de vom ca. 1,5-fachen der monatlichen Mieteinnahme ge-
währleistet und entspricht ca. 1,5 Mio. EURO.
Mit dem neuen Wirtschaftsplan zeichnete sich jedoch auch 
ab, dass das Instandsetzungs- und Modernisierungspro-
gramm nur erfolgreich weitergeführt werden kann, wenn 
in den nächsten Jahren genügend � nanzielle  Mittel zur 
Verfügung stehen. Diese Ziele umzusetzen bedeutet eine 
Gratwanderung. Zum einen sind die Fremdmittel nicht be-
liebig steigerbar, da der Kapitaldienst nicht mehr als die 
Hälfte unserer Einnahmen beanspruchen soll, zum anderen 
stehen nicht genügend Eigenmittel zu Verfügung. Deshalb 
wurde im Sommer die Mieterhöhung beschlossen und 
durchgeführt. Die jährlich berechnete Kostenmiete zeigte 
uns deutlich, dass die Nettokaltmiete in komplex sanierten 
Objekten teilweise unter den Mittelwert des jeweiligen 
Mietspiegelfeldes liegt und die errechnete Kostenmiete 
weit darüber. Mit anderen Worten, diese Objekte belasten 
die Genossenschaft mit jährlichen De� ziten, die die übrigen 
Objekte nicht ausgleichen können. Da der Anteil der Kom-
plexsanierungsobjekte gegenüber den Teilsanierungsob-
jekten immer größer wird, muss ein gewisser Ausgleich 
gescha� en werden. Natürlich ist selbstverständlich, dass die 
Komplexsanierungsobjekte einen größeren Beitrag leisten 
müssen als die übrigen, um diese De� zite auszugleichen.
Zurück zum Thema Wirtschaftsplan und den � nanziellen 
Mitteln für die Instandsetzung und Modernisierung. In den 
zurückliegenden zwanzig Jahren gab es noch kein Objekt, 
das die � nanzielle Last der Komplexsanierung selbst tragen 
konnte. Hier musste immer die Gemeinschaft  der Genos-
senschaft einspringen: Ein unschätzbarer Vorteil gegenüber 
privaten Hausbesitzern bzw. Investoren. Dieser Umstand 
ermöglichte uns auch, die Nettokaltmiete nach der Sanie-
rung in den Grenzen des jeweiligen Mietspiegels zu halten. 
Dies ist umso wichtiger, damit nicht neu einziehende Mit-
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Winter ist kein Notfall. Auf einen har-
ten Winter mit Schnee und gefähr-
licher Eisglätte wie im vergangenen 
Jahr muss man jedoch gut vorbereitet 
sein. Der Senat hat sich deshalb mit 
dem Thema der Schnee- und Glätte-
beseitigung beschäftigt und am 14. 
September 2010 die Novellierung des 
bestehenden Straßenreinigungsge-
setzes beschlossen, um den Winter-
dienst neu zu regeln. 
Das Abgeordnetenhaus von Berlin 
hat am 11. November 2010 die 7. No-
velle des Straßenreinigungsgesetzes 
(StrReinG) beschlossen. 

Wesentliche Novellierungsinhalte 
des Straßenreinigungsgesetzes 
sind:

-  Gemäß § 1 Abs. 4 gehört zu dem 
Winterdienst die Schneeräumung, 
das Abstreuen von Winterglätte so-
wie die Beseitigung von Eis bildun-
g en. Eisglätte ist durch Eisregen oder 
überfrierende Nässe gebildetes 
Glatteis. Eisbildung ist eine darüber 
hinausgehende, insbesondere we-
gen nicht rechtzeitiger Schneeräu-
mung durch festgefahrenen oder 
getretenen Schnee entstandene Eis-
schicht.

-  Gemäß § 3 Abs. 1 sind Gehwege in 
einer für den Fußgängerverkehr er-

forderlichen Breite unverzüglich 
nach Beendigung des Schneefalls, 
bei länger anhaltendem Schneefall in 
angemessenen Zeitabständen, vom 
Schnee zu beräumen, bei Schnee- 
und Eisglätte unverzüglich mit ab-
stumpfenden Mitteln zu bestreuen, 
bei Bedarf auch wiederholt. Eisbil-
dungen sind zu beseitigen. Auf Geh-
wegen ist der Winterdienst im fol-
genden Winter noch in einer Min-
destbreite von 1 m und ab dem 1. 
Januar 2011 in einer Mindestbreite 
von 1,5 m und bei Gehwegen mit ei-
ner geringeren Breite als 1,5 m in der 
Gesamtbreite durchzuführen.

-  In den Haltestellenbereichen der öf-
fentlichen Verkehrsmittel einschließ-
lich der Zuwege und Flächen vor 
den Wartehallen ist der Winterdienst 
von den Berliner Stadtreinigungsbe-
trieben durchzuführen.

-  Gekennzeichnete Behindertenpark-
plätze sollen bei Bedarf und nach 
Kapazität der Berliner Stadtreini-
gungsbetriebe vom Schnee beräumt 
werden.

-  Zum Winterdienst in festgelegten 
Fußgängerzonen und ö� entlichen 
Plätzen mit Ausnahme der unmittel-
bar vor den Anliegergrundstücken 
verlaufenden Gehwege ist das Land 

Berlin verp� ichtet. Die Verp� ichtung 
wird durch die Berliner Stadtreini-
gungsbetriebe erfüllt. Die Anlieger 
bleiben für den Winterdienst auf den 
Gehwegen vor ihren Grundstücken 
verantwortlich.

-  Gemäß § 6 Abs. 1 können die zum 
Winterdienst verp� ichteten Anlieger 
durch privatrechtliche Vereinba-
rungen Dritte mit der Durchführung 
des Winterdienstes beauftragen. Sie 
müssen unverzüglich eine geeig-
nete Person mit der Durchführung 
des Winterdienstes beauftragen, 
wenn sie die P� icht zur Durchfüh-
rung des Winterdienstes nicht selbst 
erfüllen. Ihre Verantwortlichkeit für 
die ordnungsgemäße Durchführung 
des Winterdienstes entfällt durch die 
Beauftragung Dritter nicht.

-  § 6 Abs. 2 regelt Ausnahmen: Ist ein 
zur Durchführung der ordnungsmä-
ßigen Reinigung verp� ichteter An-
lieger zum Winterdienst körperlich 
und wirtschaftlich nicht in der Lage, 
so kann das Land Berlin auf dessen 
Antrag für die Dauer der Leistungs-
fähigkeit seine Verp� ichtung über-
nehmen. Die Verp� ichtung wird 
durch die Berliner Stadtreinigungs-
betriebe erfüllt.

-  Gemäß § 6 Abs. 3 kann die zustän-

Winterdienst

glieder weniger Nettokaltmiete bezahlen als Mitglieder mit 
langjährigen Nutzungsverträgen. In der Regel ist es umge-
kehrt.

Zum Schluss noch eine Bemerkung zu den Zielen unserer 
Genossenschaft. Wir sind nicht wie Fondsgesellschaften  
oder private Investoren an einer Gewinnmaximierung inte-
ressiert. Unser Ziel ist die Deckung der Kosten durch die 

Nettokaltmiete – nicht mehr und nicht weniger. Dieses ha-
ben wir auf zahlreichen Vertreterversammlungen kund ge-
tan und ist heute aktueller den je. Diesem Ziel steht auch 
eine mögliche Neubautätigkeit unserer Genossenschaft 
(siehe Satzung § 2, Abs.2) nicht entgegen – Neubauvorha-
ben müssen sich entgegen Bestandsobjekten von Beginn 
an selbst tragen und werden zum überwiegenden Teil 
durch Fremdmittel � nanziert – ohne Wenn und Aber. 
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Ab 2011 werden die Berliner Stadt-
reinigungsbetriebe neue Gebüh-
ren erheben. 
Um Anreiz für weitere intensive Müll-
trennung zu geben (das bedeutet oft 
ein Mehraufstellen von Sammelbehäl-
tern), werden die Komforttarife (Ge-
bühr für die Bewegung der Tonnen 
ab mehr als 15 m vom Müllstandort 
zum Entsorgungsfahrzeug) um 50 % 
gesenkt. 
Die Gebühren für 1.100 L Müllbehälter 
(Standardgröße) werden 2011/2012 

Betriebskosten – 
Aktuelle Informationen in aller Kürze

Herr Born
Mitarbeiter für Betriebskosten

um 1,8 % angehoben. Die Gebühren 
für Biomülltonnen bleiben unverän-
dert. Die Straßenreinigung wird 2011 
und 2012 je Jahr um 0,9 % teurer, ins-
gesamt also 1,8 %. Die Gebührenerhe-
bung muss allerdings noch bestätigt 
werden (ist zu erwarten).

In den Rückforderungsprozessen 
gegen die Berliner Wasserbetriebe 
ist eine Klagerücknahme aufgrund 
einer sich deutlich abzeichnenden 
Erfolglosigkeit erfolgt. Somit ist der 
Vorgang abgeschlossen. 
Der Streit der Berliner Stadtreinigungs-
betriebe gegen den privaten Entsor-

ger Alba (Orange Wertsto� tonne 
gegen gelbe Tonne plus) wurde 
derart entschieden, dass die gelbe 
Wertsto� tonne nach wie vor einge-
setzt werden darf und somit auch für 
unsere Nutzer auf den Müllplätzen 
stehen bleibt. 

Für alle Nutzer, die Verträge mit der 
GASAG zur Erdgaslieferung abge-
schlossen haben, wurden die Arbeits-
preise bereits zum 01.10.2010 um 0,8 
Ct/kWh erhöht. Bei einem Haushalt 
mit etwa 10.000 kWh Verbrauch je 
Jahr entspricht das einer Erhöhung 
der Kosten von rund 7 Euro je Monat. 

dige Behörde eine Ersatzvornahme auf Kosten des P� ich-
tigen anordnen, sofern ein Anlieger seiner P� icht zum 
Winterdienst nicht nachkommt.

-  Gemäß § 9 Abs. 1 handelt ordnungswidrig, wer vorsätz-
lich oder fahrlässig Straßen, Privatstraßen des ö� ent-
lichen Verkehrs, Gehwege, Fußgängerbereiche oder 
Fahrbahnen nicht ordnungsgemäß reinigt, oder entge-
gen der Verp� ichtung keine geeignete Person mit der 
Durchführung des Winterdienstes beauftragt oder nicht 
dafür sorgt, dass Beauftragte die Reinigung ordnungs-
gemäß ausführen oder im Falle des vorübergehenden 
oder dauernden Wegfalls der Eignung der Beauftragten 
nicht unverzüglich eine andere Person mit der Reinigung 
beauftragt.

Mit der Rechtskraft des Gesetzes erhöhen sich die Kosten 
für den Winterdienst erheblich, und es ist unsicher, welche 
Folgen der Zwang zur „Eisbeseitigung“ haben wird. Wir 
müssen Ihnen an dieser Stelle die Erhöhung der Ko-
sten für die Position Winterdienst in Ihrer Betriebsko-
stenabrechnung ab 2010 ankündigen. Auf Grund der 
veränderten Mindestbreite, die von Schnee und Eis frei zu 

halten ist, und der restlosen Eisbeseitigung verändern sich 
die bisher vertraglich vereinbarten Kosten mit der ausfüh-
renden Firma. Durch die Rechtskraft der neuen Rege-
lungen zum Winterdienst greift der Senat trotz Wider-
spruch der einzelnen Verbände in bestehendes Vertrags-
recht der Wohnungsunternehmen ein.
Für die Durchführung des Winterdienstes in unseren 
Wohngebieten ist die Firma Form Dienstleistungen GmbH 
vertraglich gebunden. 
Das heißt, die Firma Form ist beauftragt, sämtliche grund-
stücksbegrenzenden Wege in den Wohnanlagen sowie 
die Zugangswege zu den Häusern (Stichwege) und Müll-
stands� ächen von Schnee und Glätte zu befreien.
Die rechtzeitige und ordnungsgemäße Ausführung der 
Arbeiten wird durch unsere Hauswarte ständig kontrol-
liert, und mögliche Beanstandungen werden umgehend 
an die Firma Form zur Beseitigung weitergeleitet.
Gestatten Sie uns zur Vermeidung von Unfällen eine Bitte 
an Sie zu richten:
Vermeiden Sie nach Möglichkeit die Benutzung von 
Straßen und Wegen, wenn der Eintritt von Eisregen 
bzw. extremen Straßenverhältnissen bekannt wird!

Die Redaktion
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Lässt du dem Pinsel freien Lauf, 
wird er dich zu dem führen, was du 
selbst nicht tun konntest. 

Robert Motherwell

Unter diesem Motto machte die 
Künstlerin Frau Regine Klapproth in 
den zurückliegenden 5 Jahren die 

5 Jahre genossenschaftlicher 
Malerei- und Grafi kzirkel

Frau Kinkeldey
Mitgliederbetreuerin

Anspruch auf Auszahlung der 
Anteile verstorbener Mitglieder

Frau Bloch
Mitarbeiterin Buchhaltung

Kursteilnehmer des genossenschaft-
lichen Malerei- und Gra� kzirkels mit 
den verschiedensten Fachtechniken 
bekannt und vertraut - angefangen 
mit dem vollständigen Farbenkreis, 
mit Farbkontrasten und ihrer Wirkung. 
Dabei steht das Zeichnen an erster 
Stelle. 
In schöner Atmosphäre tre� en sich 
seit nunmehr 5 Jahren jeden Mitt-
woch 8 Frauen und 2 Männer unter-

schiedlichen Alters zum lockeren und 
freien Arbeiten. Somit haben sich Men-
schen gefunden, die einen ersten 
Einstieg zum eigenen kreativen Ge-
stalten suchen oder sich unbefangen 
mit den verschiedensten künstle-
rischen Techniken vertraut machen 
wollen. 
In den vergangenen Jahren haben 
die Teilnehmer die Vielfalt von Kohle, 
Kreide und Feder, die Anwendung der 
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Spritztechnik, Linol- und Holzschnitt, der Kaltnadelradie-
rung und des weiteren der Öl-, Gouache-, Tempera-, Lasur- 
und Aquarellmalerei sowohl für Anfänger als auch Fort-
geschrittene in freier Arbeitsweise gelernt. Geübt wird an 
Darstellungen von Alltagsgegenständen, Landschaften, 
Menschen und Architektur. Auch das Anfertigen einer 
Collage stand auf dem Programm. Zu Beginn eines 10er 
Kurses gibt es stets einen Plan und danach werden die ver-
schiedenen Techniken angewandt und abgearbeitet. 

Als Kursleiterin ist es Frau Klapproth über Jahre erfolgreich 
gelungen - sowohl durch die Weitergabe von Erfahrungen 

als auch die konsultative und objektive Bewertung aller 
Arbeiten -, dass dieser Kurs inzwischen ein fester Bestand-
teil des genossenschaftlichen Miteinanders geworden ist. 
Die jährlich durchgeführten Vernissagen sind für Kurslei-
terin und Kursteilnehmer ein willkommener Anlass, den 
Genossenschaftsmitgliedern und Gästen einen Überblick 
über die persönlich gescha� enen Werke zu vermitteln. 
Über die anlässlich des 5-jährigen bestehens von den 
Kursteilnehmern des Malerei und Gra� kkurses organisier-
ten Vernissage und ihrer Ausstellung, die Sie bis zum 
24.01.2011 besichtigen können, berichten wir in unserer 
Mitgliederinformation 1/2011.

Ab Frühjahr 2011 haben wir eine neue Gästewohnung in 
der Indira-Gandhi-Straße 17c, 1.Etage im Wohngebiet Mu-
sikerviertel. Hier waren Ihre Besucher bisher in der Gäste-
wohnung Chopinstraße 5 in zwei Räumen untergebracht. 
Bei einer Belegung mit 4 Personen war die Unterbringung 
doch nur sehr beengt möglich, so dass wir uns für die 
Einrichtung einer 2 ½ Raum-Wohnung entschieden ha-
ben. Hier haben wir die Möglichkeit, neben einem ge-

Eine neue Gästewohnung – 
2½ Räume in unserem Musikerviertel

Frau Eckert
Mitgliederbetreuerin

meinsamen Wohnraum auch zwei separate Schlafräume 
einzurichten. Diesem Wunsch vieler Mitglieder auf Ver-
änderung kommen wir gern nach.
Wir greifen hier auch die bereits in der Gästewohnung 
Schönstraße gescha� ene Möglichkeit für die Unterbrin-
gung eines Kleinkindes gern auf.
In unserer Mitgliederinformation I/2011 stellen wir Ihnen 
die Wohnung mit ihrer Ausstattung dann etwas genauer 
vor. Ab diesem Zeitpunkt können Sie dann Ihre Reservie-
rungswünsche über unseren Empfang, Frau Trautvetter 
oder Frau Kinkeldey (Tel. 927 044 0) erfragen. 

Skatturnier 01.10.2010
Ein reizvoller Abend 
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An was denken wir, wenn wir Begri� e wie Schneider, 
Schwarz, Trumpf, alle Viere oder Grant hören?

Richtig, an Skat!
Ich hatte das Vergnügen, als Gast und Fotogra� n beim 18. 
Skatturnier der Genossenschaft dabei zu sein.
Unser Mitglied Herr Karl-Heinz Miaskowski hat wiederholt 

sein Organisationstalent unter Beweis gestellt und das 18. 
Turnier hoch motiviert vorbereitet und durchgeführt.
Die Skatturniere erfreuen sich immer großer Beliebtheit, 
und somit war auch dieses mit 27 Teilnehmern sicher wie-
der eine Herausforderung für den Organisator. 
Dass es hier richtig „zur Sache“ ging, ist mir besonders in 
den Spielpausen aufgefallen. Was da so aus dem Gedächt-



Bereits zum 4. Mal waren unsere Mitglieder zum Balkon-/
Loggienwettbewerb aufgerufen. 
Viele Balkone/Loggien zeigten sich von ihrer schönsten 
Seite. Mit viel Liebe verzauberten die Mitglieder ihre som-
merlichen Ruhezonen in P� anzenparadiese mit einer 
prächtigen Farbenvielfalt.
Auch hier gilt wieder unser aller Dank.

Aus jedem Wohngebiet stellte sich eine Vielzahl unserer 
Mitglieder dem Wettbewerb. 
Unsere fachkundige Jury hatte es auch in diesem Jahr nicht 
leicht, die schönsten 3 Balkone/Loggien auszuwählen.
Mit dem grünen Daumen und dem Blick für das Detail 
entschieden sich die Firmen Riedel, Winkin und Form dies-
mal für folgende 3 Balkone: 
• 1. Platz: Familie Feilke , Neumagener Straße 12 
• 2. Platz: Familie Betzin, Piesporter Straße 7a 
• 3. Platz: Frau Peikowski, Wittlicher Straße 23

Frau Eckert, Mitgliederbetreuerin, überreichte den Gewin-
nern des 1. Platzes und der Gewinnerin des 3. Platzes im 

Auftrage des Vorstandes einen Blumenstrauß und einen 
Gutschein in Höhe von 100,00 € bzw. 50,00 €.
Frau Jordan, Mitgliederbetreuerin, überreichte den Ge-
winnern des 2. Platzes im Auftrage des Vorstandes einen 
Blumenstrauß und einen Gutschein in Höhe von 75,00 €. 

An dieser Stelle den Gewinnern noch einmal unseren 
herzlichen Glückwunsch. 
Allen anderen, die sich am Balkon-/Loggienwettbewerb 
beteiligt haben, gilt ebenso unser herzlicher Dank. Wir 
wünschen Ihnen für das nächste Jahr ein glückliches 
Händchen bei der Balkon-/Loggienbep� anzung und drü-
cken Ihnen natürlich den „grünen Daumen“.
Angeregt von einzelnen Mitgliedern haben wir uns für 
den Balkon-/Loggienwettbewerb 2011 etwas Neues aus-
gedacht. Bisher haben wir „nur“ äußerlich Ihr Blumenpa-
radies bewertet; nun möchten wir Sie bitten, uns Ihr Bal-
kon-/Loggienparadies auch von innen zu zeigen. Viele 
unter Ihnen haben sich Ihre kleine Erholungsoase auf ih-
ren 4 bzw. 6 m2 gestaltet und da haben wir schon ganz 
tolle Balkone/Loggien gesehen. 

Balkon-/Loggienwettbewerb 2010
Rosen, Astern und Begonien – Willkommen auf Balkonien!

nis an Spielzügen analysiert wurde und im Nachhinein als 
richtig oder falsch erkannt wurde, war beachtlich und sehr 
interessant. Die Spannung während des Eintragens der 
Spielergebnisse zwischen den Runden war dem Zerreißen 
nahe. 
Die Mitspieler bekamen hier die ersten Zwischenergeb-
nisse, die der Computer ermittelte und auswarf. Da war 
natürlich jeder bemüht, einen Blick auf den Bildschirm zu 
erhaschen. 
Egal, welchen Platz man erreicht hatte, verloren hat keiner, 
denn vordergründig steht für viele der Spaß. 
Herr Miaskowski hatte wieder viele schöne Preise für das 
Startgeld besorgt, und somit ging keiner leer aus. 
Hier für Sie die ersten drei Plätze:
 
 1.  Schmidt, Karl-Heinz
 2.  Klingauf, Horst
 3.  Prczeslowsk, Micha

Es war für mich ein lehrreicher Abend, und ich weiß jetzt, 
was es heißt
 „Wir haben einen Skat gedroschen“.

Das Weihnachsskatturnier � ndet am 21.12.2010 um 18.00 
Uhr statt. Ihre Anmeldungen nimmt Frau Tiedemann un-
ter Tel. 924 090 44 entgegen. Das Startgeld beträgt 7 €.

Frau Eckert

Unsere Skatgruppe vom 01.10.2010
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Unter dem Motto: „Meine Grüne Oase – hier fühle ich mich 
wohl“ starten wir also im nächsten Sommer unseren Bal-
kon/Loggienwettbewerb. Fotogra� eren Sie Ihren Balkon/
Loggia von innen und lassen Sie uns Ihre Fotos zukom-
men. Die Fotos können Sie unter mitglied@wg-weissen-
see.de (zu Händen Frau Eckert) einsenden.
Sollte Ihnen das Erstellen von Fotos nicht möglich sein, 
vereinbaren Sie mit unserer Mitgliederbetreuerin Frau 
Eckert unter (Tel. 927 044 30) einen Fototermin.

Wir erwarten mit großer Spannung Ihre eingesendeten 
P� anzenparadiese. Jetzt wünschen wir Ihnen eine schöne 
Winterzeit und die vielen schönen geschmückten und 
beleuchteten Balkone/Loggien sagen uns – es weihnach-
tet bald!

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen ein schönes Weih-
nachtsfest!

Frau Eckert

Unter dem Motto: „Meine Grüne Oase – hier fühle ich mich Wir erwarten mit großer Spannung Ihre eingesendeten 

clevererKIEZ e.V. 
Karl-Holtz-Straße 35 · 12687 Berlin-Marzahn 
Tel 030 - 93 95 62 44 · www.clevererKIEZ.de

Coupon für eine EnergiesparBeratung
Ich bin interessiert an einer EnergiesparBeratung durch den clevererKIEZ e.V.
Bitte planen Sie ca. 1,5 Std. für einen Beratungstermin ein. Wir werden uns 
 tele fonisch mit Ihnen in Verbindung setzen und einen konkreten Termin abstimmen.

Per Post an den clevererKIEZ e.V. oder direkt im Internet, 
oder zum Einwurf in den Hausmeisterbriefkasten.

oder am
______________________

Wunschtermin am
______________________

oder am
______________________

Straße, Hausnummer
______________________________________

Telefon
______________________________________

Name
______________________________________

Datum, Unterschrift
______________________________________

Partner von:
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Unter der Rubrik „Außenspiegel“ informieren wir Sie über 
Interessantes und Wichtiges außerhalb unserer Genossen-
schaft.

Richtfest bei der EWG Berlin-Pankow

Am 27. August 2010 feierte die Erste Wohnungsgenossen-
schaft Berlin-Pankow eG anlässlich der Errichtung eines 
Neubaus mit 21 Wohnungen am Standort in unmittel-
barer Nähe zum Park des Schlosses Schönhausen das 
Richtfest, welches ganz nach traditionellem Brauch mit 
Richtkrone, Richtspruch, Umtrunk und letztem Nagel und 
einem anschließenden Richtschmaus begangen wurde. 

Die Wohnungen unterschiedlicher Größe mit 1,5 bzw. 2 
oder 3 Zimmern erhalten Fußbodenheizung, in den 
Wohnräumen Fertigparkett sowie eine bodengleiche Du-
sche. Das Haus verfügt über PKW-Abstellplätze in der Tief-
garage. Durch den Einbau von 2 Fahrstühlen werden alle 
Wohnungen bereits von der Tiefgarage aus oder aber 
über angeböschte Zuwege barrierefrei erreichbar sein.
Die Beheizung und Warmwasserbereitung erfolgt über 
Erdwärmesonden im Rahmen regenerativer Energiege-
winnung.

Es ist das erste Neubauvorhaben der Genossenschaft seit 
über 30 Jahren. Die Wohnungen sollen noch in diesem 
Jahr fertig gestellt werden.

Der Spatenstich für den folgenden Neubau von 2 wei-
teren Wohngebäuden mit insgesamt 30 Wohnungen soll 
noch in diesem Herbst erfolgen. 

Die EWG investiert in das gesamte Vorhaben ca. 10 Mio. €.

Anforderungen an eine Mieterhöhung 

Der BGH hat durch Urteil vom 07. Juli 2010 (Az. VIII ZR 
321/09) entschieden, dass bei der von einer juristischen 
Person abgegebenen Erklärung mit Hilfe automatischer 
Einrichtungen, die etwa für Mieterhöhungen gelten, die 
Angabe des Namens der juristischen Person genügt.
Die Nennung der natürlichen Personen, die die Erklärung 
abgefasst oder veranlasst haben, ist nicht erforderlich.
In dem entschiedenen Fall enthielt die maschinell erstell-
te Erklärung am Ende des Schreibens nur die Bezeichnung 
der vermietenden juristischen Person (Wohnungsbauge-
nossenschaft oder Wohnungsgesellschaft), nicht aber 
zusätzlich den Namen der natürlichen Person, die das 
Schreiben veranlasst und abgefasst hat. 

Kein Anspruch auf Parabolantenne bei vorhandener 
Gemeinschaftssatellitenantenne des Vermieters

Das Landgericht Krefeld hat durch Urteil vom 10.03.2010 
entschieden, dass der Vermieter die Erlaubnis zur Installa-
tion einer Parabolantenne auf dem Balkon widerrufen 
kann, wenn der ausländische Mieter Rundfunkprogramme 
aus seinem Heimatland über eine neu installierte Gemein-
schaftssatellitenantenne des Vermieters empfangen kann. 
In dem entschiedenen Fall hatte der Vermieter den Mie-
tern im Jahre 2000 die Anbringung einer Satellitenanten-
nenanlage auf dem Balkon gestattet. Zum damaligen 
Zeitpunkt hatte der Mieter nur mittels der Parabolantenne 
Fernsehprogramme aus seinem Heimatland Marokko 
empfangen können.
Soweit ausländische Mieter ohne Parabolantenne keine 
ausländischen Programme aus ihrer Heimat empfangen 
können, sei die Informationsfreiheit wesentlich einge-

„Außenspiegel“

Herr Tiedemann · Mitglied des Aufsichtsrates 
und Vorsitzender des Finanzausschusses
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schränkt, weil sie vom Informations� uss und der Mei-
nungsbildung in ihrem Heimatland abgeschnitten seien. 
Aus diesem Grunde wurde dem Mieter die Installation 
einer Parabolantenne auf dem Balkon gestattet. Jedoch 
im Februar 2006 hatte sich durch die Montage einer Sa-
tellitengemeinschaftsantennenanlage die Sachlage für 
das gesamte Mietshaus entscheidend geändert. Fortan 
war es möglich, mehrere marokkanische Fernsehsender 
über diese Anlage zu empfangen. 

Das LG Krefeld bestätigte die Rechtsprechung des Bun-
desverfassungsgerichtes hinsichtlich der Verfügbarkeit 
eines Kabelanschlusses als sachbezogenen Grund zur Ver-
sagung der Genehmigung einer zusätzlichen Parabolan-
tenne. Dies gelte auch für ständig in Deutschland leben-
de Ausländer, wenn diese ihr Informationsinteresse am 
Empfang von Programmen ihrer Herkunftsländer durch 
Bezug eines zusätzlichen digitalen Kabelprogramms be-
friedigen können.

Bevölkerungszahl in Berlin gesunken

Am Ende des 1. Quartals 2010 lebten in Berlin 3.440.400 
Menschen, das waren 2.200 bzw. 0,1 % weniger als am 
Jahresanfang. In Berlin wurde das Minus durch einen Ster-
beüberschuss von 614 Personen sowie einen Wande-
rungsverlust von ca. 1.600 Personen herbeigeführt. Beim 
Wanderungsverlust wirkt sich allerdings nach wie vor die 
Einführung einer persönlichen Steueridenti� kationsnum-
mer für jeden Bundesbürger im Jahr 2008 aus, durch die 
die amtliche Meldungsstatistik nach und nach um bereits 
in Vorjahren weggezogene, aber nicht abgemeldete Per-

sonen bereinigt wird. In diesen Fällen nimmt die Melde-
behörde sogenannte Abmeldungen von Amtswegen vor, 
die in der Bevölkerungsstatistik als Fortzüge verbucht wer-
den. Die Zahl der Fortzüge ins Ausland lag im 1. Quartal 
2010 somit bei fast 19.000 Personen, davon waren knapp 
11.000 Fälle Abmeldungen von Amtswegen. Bei ca. 13.000 
Zuzügen aus dem Ausland ergab sich ein Fortzugsüber-
schuss von 6.000 Personen. 
Hingegen gab es im Austausch mit dem übrigen Bundes-
gebiet weiterhin Zuzugsgewinne. Aus den alten Bundes-
ländern gewann Berlin 3.100 Personen hinzu, aus den 
neuen Bundesländern gut 1.000. An sein Umland verlor 
Berlin 960 Einwohner.

Zahl der überschuldeten Privatpersonen gestiegen

Im 1. Halbjahr 2010 haben 2.351 Berliner mit insgesamt 
113,2 Mio. € Verbindlichkeiten bei den Berliner Amtsge-
richten eine Verbraucherinsolvenz beantragt. Das waren 
280 mehr als im Vorjahreszeitraum. 

In Berlin betrugen die durchschnittlichen Schulden je Ver-
braucher 48.200 €. Dabei war nach Daten des Amtes für 
Statistik Berlin-Brandenburg der Bezirk Lichtenberg mit 
299 Verfahren (Anteil: 12,7 %), Neukölln mit 289 Verfahren 
(Anteil: 12,3 %) und Marzahn-Hellersdorf mit 253 Verfah-
ren (Anteil: 10,8 %) am stärksten betro� en. 
Bezieht man die Höhe der o� enen Forderungen in die 
Anzahl der Verfahren ein, so wird die Rangliste von Char-
lottenburg-Wilmersdorf mit 68.600 €, Pankow mit 57.700 € 
und Spandau mit 55.300 € angeführt.

Quelle: BBU-Nachrichten 17/2010
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Notizen
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